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Bus kondecle und allgemeines.
tNachdruck unserer Original-Berichte verboten).

Landeck, den 29. März 1921.
"‘ cTagesordnung zu der am Donnerstag, dett 31. März ttachtnittags

5 Uhr stattfindenden ordetttlichen Stadtvervrdnetensitzung. 1. Einführung
vott Frl. Strzybny als Stadtverordnete. 2. Wahl des Stadtverordtteten-
vorstehers. 3. Gesuch des Herrn Rosenberg um Uebernahttte der Straßen-
reinignttg. 4. Gesuch utn einen Bauzuschuß. 5. Antrag des Magistrats
um Erhöhung des Nachtwächtdienstes ittt Etat. 6. Jnitiativantrag der
Herren Stadtverordneten wegen Bilrgerttteister-Gehalt. 7. Gehalt eines
Bürvangestelltem 8. Gesuch des Herrtt Pfarrer Heinze unt Herabsetzung
des Hvlzpr,eises. 9. Jnitiativantrag des Herrn Gttttdrnnt und s11iagiftratß=
beschluß dazu. 10. Verbreiterung der Schlössetstraße. 11. Gesuch der
Oberin Urbatta um einen Beitrag zum Kartoffettanf. 12. (Eingabe des
hiesigen Fuhrhaltervereitts. 13. Anstellung eines Lehrers itt der gewerb-
lichen Fortbildungsschule. l4. Eine ständige Wohnungseinrichtung im
Eäcilienhnf 15. Kenntnisnahme der Revision der Stadthaupt- unb Spar-
kasse. 16. Gehalt eines Büroangestellten. 17. Kosten zur Justandsetzung
der Akkumnlatorenbatterie.

Zur-b. Yie liirchkithe Osterseiet nahm einen erhebenden Verlauf.
Auferstehnngsfeier gelangte der Chor «Freu dich, erlbfte Christenfchar«
von M. Filke zu Gehör-. Das Te Deum war eine Komposition von
Führer, das Regan coeli von Jos. Schnabel. Zum Segen wurde das
achtstintmig gesetzte Tantum ergo von Vinzens Goller gelungen. Die
Sanntag-Festpredigt hielt Herr Kaplan Heinze. Während des-tevitierten
Hochamtes gelangte am l. Feiertage eine Festmesse zu Ehren des hl. Joseph
von Aug. Weirich, Kapelltneister am St. Stefansdotn Wien mit voller
Jnstrumentierung zu Gehör-. Das Tantum ergo war eine neu eittgeübte
Komposition von Eh. Lorenz Singerer. Atn Ostermvntag wurde eine
Brosigsche Messe ausgeführt und das Tantum ergo in B-dur von Chor-
rektor P. erche. Zahlreich war die Beteiligung der Emtnausschwestern
und sbrüder zur Prozession von der Marienkapelle nach der Pfarrkirche.

[:1 Zum Besten des Oberschlesiersands wird am 4. unb 5. April abends
8 Uhr im Hvtel Blauer Hirsch ein Vortrag-abend veranstaltet, der uns
viel Unterhaltung und Kunstgenuß verspricht. Für die Vorträge des
1-. Teiles sind geschätzte tarnen unb Herren Landerks gewonnen, bie laut
Programm das Beste vom Besten bieten. Der 2. Teil wird ausgefüllt
von eittetn Singspiel »Mutter Sibylle« für Frauen. Chor, Soli. und
Begleitung. Der Frauenchor ist besetzt vom Frauenchor des hiesigen
Männergefangvereins unter Herrn Hartmanns betvährter Leitung unb bie
Svlis liegen ebenfalls itt den besten Händen, sodaß der Abend ein sehr
schöner werden wird und der Besuch ttur anempfvhlen werden kann. Der
guten Sache wegen wird der Saal wohl an beiden Abenden bis auf den
letzten Platz gefüllt fein uns es empfiehlt sich die Eintrittskarten alsbald
im Vorverkaus itt der ilnlauf’fchen Buchhandlung zu besorgen. Alles
Nähere durch Zettel und Programms.

-b. ätßr'tleraufuahute findet in der kath. Volksschule statt am
Dienstag, den 5. April cr. von 8 bis 11 Uhr vormittags im 1. Stock
links. Angabe des Eeburtsdatums der Schuianfänger ist notwendig. Bei
längerer Zurückstellung fchwächlirher oder erkrankter Kinder ist eine ärztliche
Bescheinigung mitzubringen. Die Unterrichtszeit wird gelegentlich der
Ausnahme den Eltern oder Begleitern der Neulinge bekanntgegeben
werden. —- Der Unterricht für sämtliche andere Klassen beginnt Dienstag,
den 5. April früh 7 Uhr.

"‘ General-Versammlungen halten diesen Monat ab am Sonn-
abend, den 2. April die Freiwillige Sanitäts-Kalvnne itt der Brauerei,
der kath. Gesellenverein.am 3. April im Deutschen Kaiser uttd die Frei-
willige Feuerwehr am 4. April im Hotel Goldenes Kreuz.

O Der hiesige Furuverein veranstaltet am 9. und 10. April eine
Theater-Ausführung verbunden mit Schaututnen tMännersRiege am Reck,
Damen-Stiege am Pferd und gemeinsame Freiübungen). Das Stück
betitelt sich: »Die Fabrik zu Riederbronn«, Schauspiel in
fünf Aufzügen von Ernst Wichert. Der Inhalt ist kurz folgenber:
Kommerzienrat Andreas Kettenring, Besitzer großer Fabriken itt Nieder-
bronn, feiert den 60. Geburtstag im Kreise feiner Familie und feittett
Arbeitern. Sein adelsstolzer Schwiegerfvhn Freiherr von Kreta-Massen
ebenfalls Fabrikbesitzer, geht mit anderen Fabrikanten eine Verbindung
ein, um den organisierten Arbeitern das Vereinsrecht zu verkürzen.
Rettenring, selbst aus dem Arbeiterstande hervorgegangen, lehnt ab. Er
hat große Befiellungen auszuführen uttb möchte die Arbeiter zufriedenstellen.
Trotzdem entstehen in fettter Fabrik Unruhen, die zum Ctreik ausarten.
8 Wachen dauert der Streit, geführt von Osrar von Schellen, bem
ehemaligen Vorstand des kaufmännischen Büro! ber Niederbrenner Fabrik-
welcher als Freier- von nettenrings zweiter Tochter abgewiesen war.
Durch den Streit kontmt Kettenring in eine schwierige Etage. Um den
Bankerott zu vermeiden, will Kettenrings zweite Tochter Herrn v. Schellen
die Hand reichen, damit letzterer die Arbeiter im Stiche laßt. Kettenring
nimmt jedoch dies Opfer nicht an, be feine Tochter den Jngenieur feiner
Fabrik Edwin Pvtter liebt. Er erledigt seine Verpflichtungen unb will
mit feiner Familie, nachdem er zuvor seine Einwilligung zur Verlobung
seiner Tochter mit dem Jngenieur gegeben hat, abreisen. Vor der Abreise
läßt er feine Arbeiter zu sich kommett um Abschied zu nehmen. Durch
Vermittlung des Werkführers Peter Potter erklären sich jedoch die Arbeiter
bereit, mit Kettenring wieder zusammen arbeiten zu wollen. Letzterer
nimmt an und so bekommt das Stück einen versöhnenden Abschluß.
Das Schauspiel ist reich an dramatischen Austritten, spannend geschrieben
und ein Spiegelbild unserer Zeit. (Näheres Jnserat und Anschlagzettel).

* YanfianärsYereinignng osaubern nnd Blmgegeub. Wie aus
dem Jnseratenteil hervorgeht, veranstaltet diese Vereinigung Sonnabend,
den 2. April in ihrem Vereinslokal Gasthof »Deutsrher Kaiser« hierselbst
abends 71/, Uhr eine gefellige Zusamtnenkunft, in welcher eine Vorlesung,
sowie Stange, Vorträge, Gesange und sonstige Ausführungen stattfinden
sollen und zu welcher nicht allein die Vereinsmitglieder, sondern auch deren
Angehörige und Gäste durch ein Utnlaufschreiben eingeladen werden.
Der Vorstand, der stets um das Wohl und Wehe seiner Mitglieder in
jeder Weise bemüht war, hat auch jetzt wieder Serge getragen, daß die
gesellige Zusammenkunft einen fchbtten würdigen Verlauf nehmen wird.

« Einen Monat früher als sonst, findet die General-Versammlung
des bathakisthen Oefeltenvereitts in diesem Jahre am Sonntag, den
s.slpril im Vereinslokal Gasthof «Deutscher Kaiser« statt. Anlaßlich
des Wegganges unseres allverehrten Herrn Präses Oberkeplan Felgenhauer
verbindet sich hiermit auch die Abschiedsfeier. --— Heut Mittwoch, den
30. März abends 8 Uhr O efangftunbe.

g. Am 19. März hielt die vereinigtespzehtuiedeq 5mm“. unb
zketupnersstnenng Sauber! im Easthaf ,,Deutfcher Kaiser« ihr Frühjahr--

' gnartak ab, welches von Schmiedeobermeister Banger geleitet _ wurbe.

 

 

Mittwoch den 30. März 1921.
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Nach Begrüßung der Erschienenen wies derselbe attf die Wichtigkeit des
nächstfolgenden Tages, die Abstimmung in Oberschlesien bin, welche eine
große Bedeutung in Bezug aus die Produktion für unseren Beruf hat
und tvünschte den in Oberschlesien tveilenden Abstintmlern vollen deutschen
(Erfolg. Das Andenken des verstorbenen Kollegen Stein wurde durch
Erhrben von den Plätzen geehrt. Deut wegen vorgerückten Alters ans
dem Fortbildnngsschttldiettst scheidettdett Rektor Goeb-i widmete der Ober-
tneisier für seitte langjährige Tätigkeit als Leiter derselben uttd Berater
des Handwerks herzliche Worte des Dankes. Das Protokoll der letzten
Versammlung tvurde von detu Schriftführer vorgelesett. Von 46 Mit-
gliedern fehlten 12 teils entschuldigt, teils unentschnldigt. Die Jahres-
rechnnug wurbe vottt Kassierer vorgetragen. von den Rechnungsvrüfern
Koll. Neuman, Jung und Lttdwig revidiert ttttd für richtig befunden. Es
verbleibt ein Kassenbestand non 3,18 M. Der Haushaltsplan wurde in
Einnahme ttttd Ausgabe mit 238,25 Mk. festgesetzt Die Mitgliederbeiträge
wurden vereinnahmt unb der Kasse angeführt. Jnivlge der schlechten
Kassenverhältnisse wurde der Jahresbeitrag erhöht. Jnaktive zahlen den
früheren Beitrag. Der Obertneifter teilte mit, daß bei der Entlassung
aus der gen-erblichen Fortbildungsschule der Klempnerlehrling Herbert Schön
von sämtlichen Schülern das beste Zeugnis hatte. Es wurde beschlossen,
demselben eine Belobigungeurkunde anszuhändigen. Der Hufbeschlag-
kursus soll nach den Vorschlägen der Kommission am 1. Mai beginnen.
Die Leitung wurde dem Koll. Banger unb Neumann übertragen. Herr
Oberveterinär Schumann wird mehrere Lebrstunden übernehmen. Einige
der Jnnung gehörende sIlltertümer f.llen verkauft werden. Zum Schluß
berichtete ber Ober-meister über den am l3. März abgehaltenen Obermeistertag
nnd Tagung ber Vorsitzender sämtlicher Schtttiedevereinignngen der Provinz
Schlesiem ‘

. vie älteste
 

 

Lokalzeitung am Orte das »Tandecker Stadtblatt« bringt unsern

Tesern außer den Bekanttttnachungen der ftädtischen ttnd sonstigen

Behörden, den kleinen Tagestteuigkeiten des Ortes, den lokalen

und provinziellen Ereignissen auch noch

eine gediegene Unterlzaltutthlektiire uttd ist

die beste

uttd zuverlässigste für Jedermannsda tatsächlich jedem Zinspruche

Rechnung getragen wird. Durch den niedrigen Bezugspreis Von

monatlich tMark, vierteljährlich Z Mark ist sie auch gleichzeitig

die billigste.

Bestellungens werden in unseren Unsgabestellen, von unseren .

Austägern und durch sämtliche postanstalten entgegengenommen

unb laden wir zum Ubonnement ergebenst ein.
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Da das ,,Tandecker Stadtblatt« itt Tandeck u. Umgegend verbreitet

ist und von dem kaufkräftigen Publikum gelesen wird, haben

Jnserate besten Erfolg.
Hochachtungsvoll

Geschäftsstelle des »Landecker Stadtblatt«.   
* Das am 29. März nachm. 4 Uhr abgehaltene Quartal der hiesigen

Hisülzengikde war von 45 Mitgliedern besucht. Der Vorsteher Herr
Konditoreibesitzer Heider eröffnete die Versammlung begrüßte die erschienenen
Kameraden besonders Herrn Bürgermeister Dr.Jeglinstp als Kommissar.
Als erster Vu·ttkt·"stand die Aufnahme tteuer Mitglieder auf der Tages-
ordnung. Es hatten sich gemeldet die Herren Kaufmann Kurt Hillmatm,
Tischlermeister Georg Kristett, Hotetbefitzer Franz Ofsergeld unb Oattleri
meister Benedikt Hauke. Dieselben wurden einstimmig aufgenommen unb
durch Herrn Bürgermeister Dr.Jeglinsiy durch Handschlag verpflichtet
uttd vom Vorsteher begrüßt. Nach dem vorgetragenen Jahresbericht
beträgt die Mitgliederzahl 59 unb 3 Ehrenntitglieder. Der Kassierer,
Herr Adolf Pompe trug den Kassenbericht von 1920/21 vor. Die Ein-
nahmen betrugen 2091 Mk. 20 Pf., die Ausgaben 2088 Mk. 20 Ps.,
mithin Bestand 8 Mk. Außerdem besitzt die Gilde ein Sparkassenguthabett
von 42,68 Mk. uud ein Hypothekenguthaben von 5565 Mk. Die Kasse
nebst Belägen war vorher geprüft und wurde detn Kassierer mit Dank
Entlastung erteilt. Der Jahresbeitrag wurde mit 40 Mk. einstimmig
festgesetzt.
2475 Mksö Pf. angenommen. Es wurde beschlossen, das diesjährige
PfingstsKönigsfchießen wieder mit Marschmusik abzuhalten. Zu detn
Franenschießen stiftet jeder Kamerad einen Gewitttt. Die Kameraden
Schieber! nnd Klein wurdett itt Anerkennung ihrer Verdienste uttd lang-
jährigen Mitgliedschaft zu Ehrentnitgliedern ernannt. Ein Gesuch des
Schützenvereins Eudowa wurde abgelehnt. Von einem Schreiben des
Vereins der Glatzer Heitnatsknnde wurde Kenntnis genommen. Nach
Erledigung interner Angelegenheiten und Vorlefnng des Protokolls wurde
das Quartal gefchloffen.

G. Die erste Sitzung des neugewählten Cstreisiages fattd am 22.
dieses Monats itt Habelfchwerdt statt. Der Landrat eröffnete die Sitzung
mit der-Verpflichtung der neuen Kreistagsabgevrdneten und gedachte datttt
der Abstimmung in Oberfehlesien, deren erfreuliches Resultat durch Erheben
von den Plätzen geehrt wurde. Hierauf ergriff Abgeordneter Gundrttnt
das Wort zur Geschäftsordnung unb erinnerte den Vorsitzenden daran, »daß
er noch nicht festgestellt h ‚e, ob alle Abgeordneten anwesend feien. Der
Landrat holte dies nach «.d stellte dieAttwesenheit aller 24 Abgeordneten
fest. Es wurde nunmehr zur Erledigung der Tagesordnung geschritten.
DiezHundesteuer wurde gemäß Antrag des Kreisausschusses auf 10 Mk.
für den ersten Hund, 20 Mk. für den zweiten und-30. Mk. für einen
dritten Hund festgesetzt. Abänderungsanträge stellten die Abgeordneten
Veith und Gundrum. Dann wurde ein Beitrag des Kreises zur Besoldung
eines von der Landwirtschaftskatnmer anzustellettden Kreisfbrsters in the von» 4500 Mk. pro Jahr bewilligt. Nach eingehender Debatte an der sich

—.

Der Haushaltsplan wurde itt Einnahme uttd Ausgabe mit «

entsprechende E r m a ß i g n n g. Anzeigen müssen

spätestens Dienstag Vormittags aufgegeben werden.

 

die Abgeordneten Kaßner und Gundrum beteiligten, wurde eine Erhöhung
der Schankkonzessionssteuer —- uttter Ablehnung des Antrages Kaßner —
nach detn Kreisansschußvvrschlage beschlossen. Dann wurde zur Wahl der
Kreisansschußmitglieber geschritten. Gewählt wurden ·4 Mitglieder der
Zentrumssrattion (Rittergutsbesitzer Taube, Neuwaltersdorf, Bürgermeister
Geister, Habelschwerdt, Bauer Adamek, Seitenberg, Bauer Reinsch,
Thanndorf-) l Mitglied der Sozialdemokratie (Glasbefchauer Krybus,
Seitenberg-) 1 Mitglied der Wirtschaftlichen Vereinigung (Sanitätsrat
JänischsWölfelsgrund.) Ja die Prüfungskomtnission für den Rechnungs-
bezug der Kreissparkasse wurdett 4 Mitglieder gewählt, (2 Zentr., I So-
zialdemokr., 1 Wirtsch.·Verein.). Zur Etatsberatnng entwickelte sich dann
eine lebhafte Debatte, in der besonders Abgeordneter Gundrum die Nicht-
vorlegung eines Etats betnängelte. Der Landrat sagte eine Vorlegung
spätestens im Mai zu. Der Antrag des Abgeordneten Gundrum schon
jetzt zur Wahl einer Etatskommission zu schreiten wurde abgelehnt. Eitt
Antrag Gundrum auf Betvilliguttg zeitgentäße Aufwandsentschädigung für
die Kreistagsabgeordneten und Kreisausschußmitglieder wurde dem Kreis-
ansfchnß znr Ausarbeitung einer detn Antrage entsprechenden Vorlage
überwiesen. Dantt kam eine Ueberraschung. Der sLandrat stellte den
Antrag zur Attschaffung eines Autotnobils für Dienstreisen des Landrats
»nur« 100 000 Mark und zur Unterhaltung desselben jährlich
„nur“ 30000 Mark zu bewilligen. Diesem Antrag widersprach
Abgeordneter Gundrutn unter Hinweis darauf, daß jetzt größte Sparsamkeit
am Platze sei, da wir ein bankerottes Volk seien und das vom Landrat
angebotene Aequivalent des Verzichtes auf 4500 Mk. Pserdegetd in keinem
Verhältnis zu den geforderten Summen stehe. Es kam hierbei zu einem
ziemlich erregten Zusammenstoß zwischen detn Landrat und dem Abgeord-
neten Gundrum. Auch Abgeordneter Neumann erklärte, daß er vor einer
evtl. Bewilligung erst über die Finanzlage des Kreises klar sehen müsse
und frug an, ob ein Defizit aus der Kriegswirtfchaft vorhanden sei. Dies
verneint der Landrat. Der Antrag des Landrats wurde dem Kreisausschuß
überwiesen, der itt einer sofort attschließenden Sitzung den Antrag ablehnte,
so daß sich der Landrat auch weiterhin ohne Autvmobil behelfen muß.
Nach über 3-stündiger Dauer der Sitzung wurde dann der Kreistag geschlossen .

—t. Fietschulz. Der Paragraph 368 des Strafgesetzbnches für das
deutsche Reich sagt: Mit Geldstrafe bis zu 60 M. oder mit Haft bis zu
l4 Tagen wird bestraft, wer unbefugt Eier ober Junge von jagdbarem
Federtvild oder von Singvögeln ausnimmt. —— vaelnester, die am
Orte im Gehöft gebaut werden, die dettt E gentümer als unpassend er-
scheinen, sollen schon im Entstehen, nicht erst wenn sie mit Eiern belegt
sind, entfernt werden. Nester» die wilderttden Katzen zugänglich sind,
werben durch Stachelringe aus Weißblech geschützt. — Beittt Möbeltra nss
vvrt nehme man Rücksicht auf bie ärmsten aller Arbeiter: die Zugtierel
Bedenkt den flieg, bie Last, die Kraft eurer Pferde uttd sorgt rechtzeitig
für Vorspann! —- Gartenbesiher, sorgt für Erhaltung der lebenden
Zitune als Niststätten für die nützlichen Bügel! Auch gewährt ein
Weißdorn ober Weißbuchenzaun einen viel schütteten Anblick als ein
Drahtzaun oder einförmiger, jetzt dazu teurer Lattenverschlag. .

xtklbürhermarliü Den veränderten Verhältnissen des Bücher-
ntarktes Rechnung tragend, erscheint neuerdings itt der bekannten Zeitschriften-
stadt Pößneck die »Alt-Bücher-Mesfe«, ein Anzeiger, der die in Privathänden
ttnbeniiht befindlichen Bücher mit ihren brachliegenben Eeistesschiitzen dem
Studium und der Unterhaltung folchewLeuten zugänglich machen will,
denen bei den heutigen hohen Bücherpreisen die Anschaffung tteuer Bücher
unmöglich ist. — Man verlange Probenummer vom Verlag der »Alt-
BüchersMefse«, Pößneck i. Thür.

Vom patentdiiköIvrarnoarsvennMitreise-la e...
Gust, siehe, Staaten-redak- b. Neicheaeachz Schuhe-andeuten (Gm.)
—- Fran Maria Loewen, Glatz; Kenservengefäß mit zwei am oberen

 

 

 

 

Rande befindlichen übereinander-liegenden Dichtungsflächen. (Gm.) ....
Aug. Engel, Ullersdorf b. Glatz; Manschettenhalter. (Gm.) '—
Paul Jüttner, Frattkettsteitt; Manschettenhalter. (th.)

I

Die deutsche Mehrheit Nach den bisherigen Zählungen des
Ergebnisfes der Voltsabstimtnung itt Oberschlesien ist in 683 Städten
nnd Ortschaften eine deutsche Mehrheit und in 597 Ortschaften eine politische
Mehrheit festgestellt worden. Dabei ntttß berücksichtigt werden, daß fast
alle Städte uttd größeren Ortschaften desAbstimmungsgebietes eine über-
tviegende deutsche Mehrheit erhalten haben, während die polnischen Mehr-
heiten sich fast durchweg auf bie kleineren Landgemeinden verteilen.

a-— 
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Katholisrhe Pfarrkirche.
Sonntag, den 3. April: .

3,-4«7 und 8/4‚:8 Uhrhl. Messen, 1,-"29 Uhr Hauptgattesdienst, 2 Uhr Vesper-t.

Evangelische Kirche.
Sonntag, den 8. April, 91X2 Uhr Gottesdienst.

0...— -
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giebetrthal. Seit vorigent Herbst praktizierte hier ein
,,Zahnarzt Dr. Katzek«. Da er tticht ungeschickt war, hatte er
zietnlich viel Zuspruch. Durch feine Haltung in der vberschl.
Abstitnnntngsfrage tttachte er sich aber verdächtig Man hielt
ihn bald für einen polnischen Agenten, und es wurden Anfragen
an die Universität Berlin gerichtet, ob Kotzek Zahnarzt und Dr.
sei. Kotzek fühlte den Boden unter feinen Füßen wanken und
verschwand plötzlich unter Hinterlassnng beträchtlicher Schulden.
Der Vorsitzende der hiesigen Ortsgruppe heimattreuer Ober-
schlesiererhielt von Berlin die Nachricht, daß, ein Dr. Roher,
der dort promoviert haben wollte, unbekannt sei. Inzwischen
ging auch eine Anfrage von feiner Frau ein, aus der sich
ergab, daß Katzek als Oberkrankenwärter im Krankenhaus
Rybnik angestellt war. Jtn Jahre 1917 hatte er feine Frau
uttd zwei-Kinder in Not und Elend zurückgelassen unb war
mit einer dortigen Krankenwärterin Burkvwsky verschwunden. für wird jetzt auch noch als Heiratsschtvindler verfolgt.



Frieden auf Diebe,
f” DieOEntente bietet durch ihre Geschäftsstelle its
Paris alles auf, was in ihren Kräften steht, um uns
die cstersreude zu verieiden. Der Friede auf Probe den
wir eute haben, gestaltet sich immer seltsamen Die
Eins hrung Der Zollgrenze am Rhein kostet den Fran-
zosen viel Geld, ohne ihnen viel einzudringen. und so
wird wieder die Daumenschraube angesetzt. Das Gebot
des Zahlens wird in einer so bestimmten Weise wieder-
olt. daß man fast glauben müßte. der Boden der
ranzösis en Staatskasse sei vollständig blank. So
chlimm it es in Wahrheit nicht und wird es auch nicht
werden, unge ählte Millionen sind in Paris an Steuern
bisher nicht ezahlt worden. Man brauchte nur diese
Beträge einzuziehen, um Erleichterung in der finan-
ziellen Bedrängnis zu aben. Beguemer ist es na-
türlich. uns Deutschen iese Last aufzuerlegen. und
E wieder erhalten wir vom Ministerium Briand eine
roh- und MahniRote nach der anderen.

Es ist bei den französischen Staatsmännern schon
ur fixen Jdee eworden, daß in Deutschland noch Un-
zummen von ge eim gehaltenen Geldern versteckt sind.
ie wir nur abzulieeirn brauchten, um unseren finan-
iellen Verpflichtungen entsprechen zu kdnnen. Woher

Lallen diese eheimen Gelder wohl tommen? Die Klein-
amsterer, d e aus ihrem täglichen Erwerbe Geld zusam-

mengescharrt und beiseite gelegt haben. sind doch außer-
gande gewesen, solche Summen zu verheimlichen. wie
ie Entente sie verlangt. Von Goldmark ist hier über-
aupt keine Rede, sondern allerhöchstens 15——20 Mil-
iarden apiermark. und für die e bedankt man fit in

· aris. er Gewinn der gro en erke. wenn ein solcher
berhaupt vorhanden ist, ste t in den Unternehmungen,

er kann nicht mit Gewalt herausgerissen werden, wenn
die Werke nicht schwer geschädigt werden fallen. Daß
es mit der Ei enbahn und Post ei uns leider sehr trau-
rig bestellt it,·weiß alle Welt. Wo soll also der ge-
eimedeutsche Goldfchan fteeren? Wir haben nur das

uHeld aus den Waren unD Fabrikaten, die wir verkaufen
nnen. .

Wohlgemerkt, verkaufen könnenl Nun gehen
sa aber die Sanktionen bekanntlich handgreiflich dar-
auf aus. uns den Absatz in den Ententeländern durch Die
Erhebung der 50 prozentigen Wertsteuer zu erschweren.
Waren teuerer zu bezahlen, als unbedingt notwendig
_ift, fällt keinem Engländer und Franzosen ein, und
umgekehrt wird kein Deutscher Ententewaren taufen.
wo uns von London und Paris Der Brotkorb so hoch ge-
hängt wird. England hat mit Sowjet-Rußland einen
Han elsvertrag abgeschlossen unD fieh in dieser Weise
ein neues Absatz ebiet errungen. Die Franzosen haben
gegenüber dem aufmännischer geschulten Verbündeten
wieder einmal das Nachsehen. Jhre Hosfnun , von
Amerika Konzessionen zu erhalten, hat sich ni t ver-
wirklicht. Allerdings hat bisher auch Präsident Har-
ding nichts zugunsten Deutschlands unternommen. aber
es bleibt- abzuwarten, welche Wellen die amerikanische
dandelssrisis künftig ziehen wird.

Der Friede auf Probe ist für uns nicht heiter, aber
für die Entente gestaltet sich ihre Spekulation in die
Flöhe hinauf immer mehr zu einer solchen in die Tiefe.

ussichtsvvlle Kapitalanlagen sind nicht möglich, das
ist es, was in London am meisten wurmt und in Paris
am nachteiligsten empfunden wird. Die großen Finanz-
institute beider Länder geben ihren eigenen {Regierungen
keinen unbedingten Kredit mehr, sie verlangen ein wirt-
xhaftliches Leben zu sehen, wie es rar 1914 beftanD.
as will aber nicht kommen, das Hemmnis bildet ‘

Deutschland. Das heutige, geknebelte Deutschland kann
nicht zu einem Aufschwung beitragen, also können die
Din e am Rhein auch nicht so bleiben. Haben wir doch
elbt im deutschen Jnlande immer noch eine Absatz-
ockung: was über die dringendsten Lebensbediirfniffe
inausgeht, ist nicht leicht zu vertausen. Woher soll

also flüssiges Geld in den beanspruchten Mengen bei
uns kommen?

Der riede aus Probe wirkt so hart, weil nie-
mand ein ittel hat, von sich selbst aus eine Aenderung
zu schaffen. Zwei Jahre bald haben die Enteiitestaaten
miteinander resultatlos über die Konfotidierung der

 

Wenn Schwiegerinütter reifen.
, , Ostergeschichte von A n t o n i e M e w e s.

- . T Macht-tun berboten.)
»Na» fa! Da haben wir die Bescheriings Herr-

gott es ist zum-rasend werden, diese Schwiegerinutterl«
Mit diesen Worten trat Herr Fürst, ein junger Be-
amter. einen offenen Brief in Der Hund« in das Zimmer
seiner Frau in Südende.

· „hier, Anna, ein Br’ef von deiner lieben Mutter.
Sie kommt. trotzdem ich ihr dreimal geschrieben habe.
»wenn du uns zum Ofterfest besuchen willst. schön. wir
freuen uns: aber. bitte, komm wenigstens einen Tag
vorher. nicht amFeiertag selbst. wie Weihnachten, wo
uns der zeitige Abend auch dadurch verpfuscht wurde«.
Da schrei t sie nun mit der größten Nuhee »Es ist mir
nicht möglich. früher zu kommen als am ersten Feiertag,
früh 91/2 Uhr. Wenn Jbr hört, worum es sich handelt,
werdet Ihr die kleine Verzögerung eiitschiild’gen.« —-
mein. nichts werden wir entschuldigen. —- Saat, weisi .
Gott. doch nichts weiter zu tun, als dafür zu sorgen,
daß sie sich zur rechten Zeit in die Bahn setzt nnd ihr
liebes oich herdampfen läßt« ch will an Fe’ertagen
n· .ne uhe haben. Es sind Te wenigen Tage, wo
man gemiitlich seinen Kasfee trinken und die Zeitung
lesen kann. Jeden andern cJtag muß man sich abhetzen.
um ur rechten Zeit im Bureau zu fein: aber jede
Freii e wird einem verdorben, —- warum? weil es
Shwieaermütter auf Der Welt gibt! —- - Weiter schreibt
sie: »Besornt keinen Braten, ich bringe ein Osterlämm-
chen mit.“ Wann, denkt die Frau, daß ro’r essen sollen?«

»Die grau?“ unterbrach Anna den Redefluß ihres
Gatten ..Neinhold, ich b’tte dich, die Frau, von der
du sprichst. ist meine Mutter.“

»Ja doch, sa doch, liebes am, ich will sie dir
nicht nehmen!“ ., __

..Und«, sagte Frau Anna. »so schlimm. wie du es
« tnachsi.«. ist es auch nicht. Wenn Mania um 91-.Uhr:

kommt. seid Ihr um tb Uhr hier. Den Barkofen lasse
ich vor er bei en. Damit er schon heiß ist. wenn Ihr ’ __
sinnendh Dannzaeht alles recht schnell-· und wir können i H „M. Reinheit-thun nur Mantis nichts yassttriisfh

 
bald zu Tisch gehen. Siehst Du. re nljold, ieuireiie mi
so. daß Mama den Braten mitbringt.
nicht erst nach Berlin zu a ren. um alles zu besorgen.

steherl

genehm. Weihnachten ging es J nen ja auch soff _ 

Verhältnisse verhandelt Set soll nun wieder von
vorn angefangen unD Der s epiirationskoininission in
Paris das Wort zur Fortsetzung der Entschädigung ge-
geben werben. Es ist vorauszusehen. daß Das. wenn
überhaupt so schnell etwas zustande kommen wird. nur
einseitiges Stückwerk darstellen. nnd man wieder auf
Die deutschen Gegenvorschläge schauen wird. Es ist ein
Unding, den Frieden aus Grund von Gewaltmtitteln
zu gestalten, dann ist er eben kein Frieden, und das Wirt-
schastsleben verliert das Vertrauen. Darum wird auch
aus dem Frieden »auf Probe« nicht früher etwas Rech-
tes werden, als er nicht vom Friedenswillen auf allen
Seiten diktiert wird. Friedenswlle heißt aber unbe-
dingte Ausschaltiin aller Meinungsschirierigreiiem d:e

können.
den Frieden unD D e Wirtschaftstätigkeit in ihm vstören

m.
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Abwehr der »Saniitoneii«.
Gegenmaßnahmen gegen die wirtschaftlichen Zwangs-

maßnahmen Der Feinde.

Am Samstag fand im Reichswirtschaftsmiii"sterium
eine Vesprechung der Handels-, W.ri,ch.ifrs- uzd Art-eis-
minister der Länder statt, die sich in erster Linie mit Der
Wirkung der Gewaltniaßiiahiren der Feinde auf die
deutsche Wirtschaft und mit den Maßnahmen, die zu er-
gr ijen sind, um diese Wirkung abzuschwächen, be-
·i.,ä."tigte. .
I Reichswirtschaftsminisäer Dr. Sch olz führte hierzu
aus: Gegen eine sich etwa steigernde Arbeitslosig-
keit, die leicht eine Folge der »Sankt.oneu« sein könne,
Ei eine starke Belssbung des B a u m ar k te s erforderlich.
er Wiederau-«"bau der Handelsflottch ferner Der

Ausbau der Wasserstraßen nach ihrem Uebergaug
auf das Reich und die Verstärkung der Betriebsmittel
der Eisenbahnen würden ebenfalls geftei eite Arbeits-
mäglichkeiten scha«fen. Hinsichtl ch der _iegeiung Der
Eins und Aus«·uhr werde es notwendig sein, die Luxus-
einfuhr fernzuhalteii, angle Ausfuhr dagegen mög-
lichst zu erleich ter n. ie Neichsreg erung sei bereits
zusammen mit Dem Beiclsirkrtschaftsrat in.e.iie Prü- _

 

Da brauche i

Du opferst eine Stunde e ner Ruhe, und nachher ist
es recht gemütlich.“ -.
L. »Hm. hoffentlich“, Obrummte Herr Fürst. —- —-

Dek moving-. toar ein schonen heiler Frahiin e-
ta . .Die Sonne durchflutete das Zimmer. in dem ie
be den Gatten ihren Morgenkasfee tranken. Herr Fürst
las die Zeitung unD blies wohlgefällig den Rauch seiner
Zigarre in Die Luft;
Uhr und dann auf ihren Mann. Endlich sagte sie:

»Neinhold, es ist glei 9 n r die höthe Zeit,
daß du zur Bahn gehft.“ ch « _ ‚0., . u -

»Schon? — Na ja!« «
Die Zeitung wurde mit festem Druck der Hand

auf den Tisch gelegt. Dann nahm er seinen Hut und
lleberzieher. küßte seine Frau und ging zur Bahn.

Frau Anna ging in Die Küche, sagte dem Mädchen.
um ll) Uhr·würde ihre Mama eintreffen. ,,Etwas
friiher machen Sie Feuer in dem Backofenz und dann
filzeksetrecht schnell, Sie wissen, der Herr liebt die Pünkt-

Um Wp Uhr lief der Zug prustend und keuchend

I « ‚q j
n-‘‚_ ,fc“ "‘: »si. q

««i « d s 4 « fi· i 4|

ganz erschöpft ein, als ob er nur Schwiegermütter
efiirdert hätte. Da in Südende nur wenig Passagiere

den Zug verliehen. so hatte Herr Fürst mit einem
Blick konstatiert, daß seine Schwiegermutter nicht mit-
gekommen. Seine Stirn zog sich bedenklich in Falten.

»Himmel Bombenl — Morgen, Herr Stationsvor-
Sagen Sie. wann .’kommt der nächste Zug aus

Frehburg von Großlichterfelde? O. meine Schwieger-
mutter wird sich wieder einmal verspätet haben.“

»Drei Stunden später.. —- a. so etwas ist unan-

»Leider sal« _. JJJ
Herr Fürst stampste nach Hause —- »N-a, Anna

die liebe Mama ist nicht gekommen. Wie gefalle ich
dir denn so als D»»ro chlengaul am Feiertag? Alle paar
Stunden nach dem ahnhofJ um zu sehen, ob es nichts
abzuholen gibt.“

 
Frau Anna blickte öfter auf Die“

 

sung eingetreten, inwieweit eine derartige Erleichterung
ietwa durch Ausbau der Aussuhrkontrolle, zumal der
.Preiskontrolle bei der Ausführ, möglich sein werde.

Die Debatte ergab eine völlige Uebereinstimmung
zwischen der Reichsregierung unD Den Landesregieruns
en in allen Fragen und Maßnahmen gegen die wirt-

schaftlichen Zwangsmaßnahnren der Feinde.
O

. T Gnglische Eingeständnifse und Drohungen.
Im englischen Unterhaus machte bei der 8. Lesung

der sogenannten Neparationsbill der Generalstaatsans
walt bei der DarleFung der Berechtigung der »Sank·
tionen“ folgendes emerkenswerte Eingesiänonisi Deo
Friedensvertrag sehe vor, daß die alliierten und asso-
ziierten Mächte im Falle vorEtzltcher Nchtersüllung
wirtschaftliche und finanzielle ergeltungsmaßnahmen
und im allgemeinen olche Maßnahmen ergreifen könn-
ten, wie die verschie enen Regierungen ie unter den
egelsenen Um tänden für notwendig era ten. Er für
einen Teil ge e offen zu, daß er es chwierig finde.
ich Die Auffassung zu eigen zu m en, daß diese be-
onderen Bestimmungen gt re n g g e n o m m en aus diese
tagnahmen anwend ar seien, Deutschland hätte

vor er eine Mitteilung erha ten müssen. Da er er-
fahre, daß dies nicht erfol t sei, so denke er, daß die
letzten Zwangs- oder Dru maßnahmen gegen Deutsch-
land nieijt von den besonderen und ausdrücklichen Arti-
Eeäin, Die im Friedensoertrag niedergelegt sind, ab-

ngen.
Der engli che Justizminister gibt also selbst einen

Verstoß der sntente gegen den Vertrag, wenn auch
nur einen formalen zu. Das muß von der deutschen
Regierui g gebührend festgenagelt werden. Diese Ein-
sicht hindert den Generalstaatsawalt aber natürlich nicht, »
trotzdem zu behaupten, daß die Zwangsmaßuahmen
völlig berechtigt seien. Deutschland habe nicht Die Ab-
sicht, seine wichtigsten Beriragsoerpslchtungen zu er-
füllen. De Pariser Forderungen hätten die Ver flich-
tungen des Versailler Vertrages um 30 Prozent erabi
gesetzt, demnach hätten die Deutschen nur ein Viertel
von Die’em Vorschlag angeboten. So nnüßten sie eben
zur (Er; lliing ihrer Verpflichtungen gezwungen werd-en.

Die bösen Deutschen sind schuld.
Selbst Gras Sforza bläst in dieses Horn. Er

stattete am Sonnabend endlich vor der italienischen
Kammer Bericht ab über die Londoner Verhandlungen. «
Den Hauptton legte er dabei auf die Schilderung der "
Tätigkeit der Italiener, eine Verständigung auf jeden
Fall zu erzielen. Aber alle seine Bemühungen seien
an dem ,,ersichtlich bösen Willen der Deutschen« ge-
{ebenen Trotzdem hätte-er sich bemüht, einen Aufschub
er Sanktionen zu erwirken. Aber er wollte sich auch

nicht in Gegensatz zu den übrigen Alliierten stellen.
Aufdie ,,Sanktionen« selbst kam er dann nur andeutend -
zu sprechen, doch-wurde schon das mit starkem Protest -
aufgenommen. Seine Rede fand denn auch nur im
Zentrum Beifall, die Rechte schwieg und die Linke
protestierte. ·

Sie lassen sich nicht in die Karten seh-nnen.
Bekanntlich hat die Reparationskommiss on vor

kurzem Die Schadenausstellungen der Ententestaaten der
Reichsregierung zugestellt und ihr nur ganz unerhört
kurze Frist zur Beantwortung gegeben. Es ist der
Reichsregierung natürlich unmöglich, die Angaben der
Ententestaatem die ja in den meisten Fällen gewaltig
übertrieben sind, in dieser kurzen Zeit genügend nach-
uprüfen, trotzdem tut sie natürlich alles. um die Prü-

kincg zu beschleunigen. Da hat sieh denn nun bei der
a prüfung etwas recht Jnteressantes ergeben. Deutsch-

land hatte Sachverständige nach Paris geschickt, die mit
den Sachvertändigen der betreffenden feindlichen Län-
der die Na prüsung emeinsam vornehmen sollen, um
so sich gegenseitig bes er zu verständigen. Die meisten
Ententeländer haben sich nun zu solchen Sachverstän-
digenbefprechungen bereit gesunden, die beiden meish
beteilig en Länder-, Frankreich und Belgien, vers
weigern aber ·olche Verhandlungen. Das läßt tief.
incI’en. Es itla schon bisher so mancherlei Dur '
esiekert über ie Art und Weise, wie die ohen E

kchädigungssorderungen der Franzosen und ein-irr zu-

,,i)iailirlich-ist ihr etwas passiert. Zu spät gekommen
ist sie. Zug versäumt hat fes-drei Stunden später kommt
ie. —- Bitte. gib mir etwas Frühstück, und dann trabe-
hmi wieder snach dem Bahiihos, um das csterlamm zu—
o en.“ ·

Um 121/2 Uhr war Herr Fürst wieder an der Bahn.·
Der Zug kam — aber keine Schwiegermutter. Nach-s-
dem der Zu lsich wieder in Bewe ung- gesetzt, trat der
Stationsvor te er auf Herrn Für zu:

»Schwiegermutter wieder nicht gekommen? Am
Ende vergessen anszusteigen —- »oder ist mit einem
andern Zug nach dem Potsdamer Bahnhof gefahren.“

»Schon vmöglich«, sai te Herr Fürst ingrimmig, »und
wenn ich mit dem näch ten Zug nach dem Potsdamer
Bahnhof fahre. fährt sie Gott weiß wohin.“

Der Stationsvorsteher lachte. -»Wissen Sie, ich
werde telephonieren. Der Beamte, der durch die Warte-
säle geht. unD Die abgehenDen thixge ansagt. solle klin-
geln und rufen. wenn eine Frau arren aus Frenburg
anwesend, möchte sie ruhig warten, bis der Schwieger-
fohn sie abholt.“

C*eht mußte Herr Fürst auch lachen. »Wahrbaftig.
die (“See ist großartigl Wir lasseneine Schwiegermutter
in erlin auf Dem Potsdamer Bahnhof ausklingeln.
Das ist gottvvll!« —

Und so geschah es. Nachdem die Sache erledigt
war, reichte Herr Fürst dem Beamten die Haud. »Ne s
men sSie besten Dank für Ihre freundlichen Be-
niiihun en.“

„ itte, bitte, habe nur meine Pflicht getan.“
»Na, wissen Sie, das geht über Jhre Pfl cht, ver-

schollene Schwiegermütter wieder ans Licht der Rampe
zu besördern.«

. Beide lachten feig herzlich, und Herr Fürst fuhr
nach dem Potsdamer ahnhof. Er durchlief Die Warte-
säle, aber soviel er suchte und fragte, keine Schwieger-
mutter war da. Ein zikchender Laut, ein höhnisches
Lachen entfnhr Herrn F rst. Dann überlegte er, ob

' er nicht in ein Restaurant gehen. zu Mittag essen und
Mk eine bessere Stimmun verschaffen sollte. Ein gutes

ttage en hatte er red ich verdient. n Hause gab·
es ohne n setzt meine, »Dann mag Die wiegermntter
mit dein pflerbraten bleiben. wo der Pfeffer nächsts-



‚sie allüberall,.wenn es auch die geftrengen Herren
.‑ don und

, war und gewiß zu Haus in

Aber was
.. mutigfien

Gerüchte angesehen werden.

stande lauten, da er mus die sei eru‘ng bie Forderungen
nachprüfen zii affen, direkt as Beweis aller dieser
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Alletlii aus aller hielt.
.‘. Miliion.. raub aus einem Berliner Posiamt. Ber-

lin hat am letzten Sonntag wieder fein übliches großes
Soiintagsverbrechen gehabt. Sieben bewaffnete und
maskierte Räuber drangen in der Nacht in das Pvftamt
54, das im Norden der Stadt in der Lothringerstriße
liegt, ein. überfielen die wachhabenden Beamten und
raubten Geldsäeke mit einem Inhalt von 1 300 000
Mark. In das ostamt 54 werden abends immer
oon isechs anderen ostämtern im Norden Berlins die
tags ber einge angenen Gelder gebracht, die von dort
dann nach Pr fung am näch ten Tage zur Reichsbank
ebracht werden. Am Sonna end betrug diese Summe
nsgesamt l Million 300 000 Mark. Diese Summe wurde
in der Na t nur von zwei Beamten bewacht. Das
mußte den iäubern genau bekannt gewesen sein« Wie
die beiden Poftbeainten ausfagen, hörten f e gegen 2 Uhr
nachts in dem· ostgebäude Schritte, als sie nachsehen
wollten, sahen se sich 7 Räubern gegenüber, die ihnen
geladene Revolver entgegenhielten. Die beiden Be-
amten wurden gefeselt und in umherlie ende Post-
gcke gewickelt. ie örten dann, wie die äuber den
eldschrank „lnaciten' unb schließlich wieder verschwan-

den. Als sich der eine Beamte endlich wieder fregemacht
atte und Lärm schlug, war natürlich von den Räu-
ern nichts mehr zu entdecken, nur in einem Nach-

barhause fand man eine der geftohleneii Geldkisten mit
300000 Mark. Die Nachforschun en der Polizei setzten
osort ein, führten aber noch zu einem Ergebnis. Aus
ie Ergreifung der Täter wurde 20 000 Mark Belohnung

ausgesetzt.

‘‚ Der Bahnhoi in sameln niedergebrannt. Das
große Empfangsgebäude des Hanptbahnhoss Hameln an

r Wefer gteht seit Sonnabend nacht in F ammen. Das
Daggefcho und das Innere desGebäudes bis zum
1. tock find bereits niedergebrannt. Auch die im 1.
Stock befindlichen Büroräume.sind vollständig ausge-
biirgnnt Die Fabrkartenschalter sind durch Wasser tier-
n" et.

O 6 Monate Festung für Oberleuinant stillen Das
Revisionsverfahreii· gegen den ehemaligen Qberleutnant
d. R. Viller, der beschuldigt war, durch Mißhandluns
gen und Nahrungsentziehung den Tod des feiner Kom-
pagnie angehörigen Kriegsfreiwilligen Heim ake im
Karpathenfeldzuge 1915 verfchuldet zu haben, at Frei-
tag fein Ende gefunden. Die Geschworenen verneint-en
in zwei Fällen der Mißhandlung die Schuld des An-
eklagten, bejahten siedagegen in einem Falle. Ferner
eja ten fie die Fra’e, ob der Angeklagte die Tat in
Aus bung des Dientes getan habe. Die Frage, ob
durch-s die Mißhandlungder Tod des-Helmhake· einge-
treten fei, wurde verneint. Das Gericht verurteilte den
Angeklagten darauf Fu 6 Monaten Festungshaft.
n der Urteilsbegr ndung heißt es, daß das Gericht

»ich für Festung entschieden habe, weil der Angeklagte
ein Soldat gewe en, wie man ihn wohl gelten im Felde
gefunden hat. r habe nicht aus e rloser Ge-
gisnnungheraus gehandelt, sondern in der Absicht,
ie Difzipliii in der Truppe zu erhöhen und zu festis

« gen, wobei er allerdings über das zulässige Maß hin-
.‚_ aiisgegan en sei.
Tionate ·

t» rechtskräftigen Strafe der Vorinstanz auf eine Gesamt-
{trage von 6 Monaten Festiina.

Das Gericht erkenne darum auf fünf
estung und unter Zusammenziehung mit der

« Eine duftende Steuer. Jn Deutschland leiiiiet Zian
-n on-

aris nicht ein ehen wollen, an »chronifchem
Dalles«. tädte Gemein en und Verbände, vom Reich«

X und Staat schweigt man am liebsten, haben leere Säckel,
und die Intelligenz der kleinen ,,Finanzminister« wird
erprobt an den Systemen, angewandt, um die drücken-
den Schulden zu begleichen. Die Stadt Wittenberge hat

f etzt ein neues Mittel ersonnen; Geld einzukriegen, in-
em sie eine Maiblumenfteuer erheben läßt. Auf
1000 Maiblumenlerne soll der brave Wittenberger Bür-
ger, dessen besondere Passion es ist, Maibliimen zu züch-

Sud) da fiel ihiu seine Frau ein, die« doch unschuldig
roßer Angst schwebte.

So fuhr er denn mit dem näch ten Zug wieder zurück
nach Südende.

Es war bereits 21J2 Uhr, als er zu Haus ankam.
ah er da? ‘ Seine Schwiegermutter im an-
eplaudermit seiner Frau. .

„(Stuten Tags —- Na, das geht aber über die Hut-
« schnur.« Du hier, Mama? Wo in aller Welt hast du
gesteckt und wo kommst du her? Seit 9 Uhr laufe
und fahre ich umher, und was das Tollste ist, aus-
klingeln habe ich dich las en auf dem Potsdamer Bahn-
hofl So etwas kann au nur uns passieren. Dreimal
habe ich dir geschrieben und dich gebeten, einen Tag

-- oor dem Fest zu kommen. Weshalb konntest du nicht?“

'mal.
- mußte i

» a, lieber Sohn, das sind viele Fragen auf ein-
se terii hatte Frau Müller Geburtstag, und den

niitfeiern helfen; sonst wäre sie mir bbfe
ewesen. Und als ich heute morgen auf dem Ba n-
»of ankomme, geht uns der Zug vor der Nase ab. Ich
rufe und winke, aber kein Saiten. Nun mußte ich drei

. Stunden später fahren. Hat mir aber nicht leid getan,
: denn nun hatte ich so nette Reifegefellschaft.

.
.

dat-

Wir
unterhielten uns vorzüglich. Da war mein Aer er

o gut getro fen hättest. —- Du hattest mir geschrieben.
ch soll in roß-Lichterfelde Ost aussteigen und dann
mit dem Vorortzug hierher nach dem Südende fahren.
Mit einemmal höre ich. (mir hatten eben herzlich ge-
lacht), als der Zug hält, ,,Lichterfeldel«« rufen. Herrgott.
sage i2. hier muß ich ja aussteigenl Alle halfen mir
mein jepäck zu’ammenfuchen. Nun stehe ich auf dem

« fleich weg und ich dachte, wer weiß, ob du es vor in

- Vahnhof und fe e mich uni, wo eigentlich der Vorort ug
sieht. Frage dann den Schaf ner, und der sagt: „o
liebe Frau, da hätten Sie Es Groß-Lichterfelde Ost
fahren müssen, h er it Südbahnhof. Nun kommt erst
in 31/2 Stunden ein uT der dorthin fährt. -- Mein
Schreckl· Jch denke, e arantel sticht mich. Sa siehe
ich nun mit dem Vsterlämmchen im Arm unthr habt

. reinen Braten. Da agt der Schaffner: »Na, nu nehmen
{Sie sich man einen agenl Wozu sind denn die Wagens

31/: tunben können Sie doch ier. wo Sie fo
nah raii s nd, nicht warten.« Ein
Wagen »Ja- ‚atmen auf. Der Kutscher .

.a,

. dem etwa

 
 

un e holt den;

reif, an‘ die Zochwo lkilbliche Stadtberwaltung 20 am.
abführen. —- m wa ren Sinne des Wortes eine duftende
Steuer, die einer gewissen Tragikomik nicht entbehrt!

« Aufklärung der Meter werftdiebftähln Die seit
Plagren auf der Kieler Werft ausgeführten Diebstähle
n durch einen Berliner Beamten auågedeckt worden.
isikser find 16 Personen (Arbeiter, ngestellte und

Auf äufer der gestohlenen Sachen) dem Untersuchungs-
richter überwiesen worden. Der Beamte tte sich als
Auskäufer ausgegeben, weshalb i m die Die e für 27 000
Mark gestohlenes Gut elbt in ie Wohnun brachten.
Weiter konnte geestge telt werden, daß viele roduktens
händler durch n nkauf von Diebesgut große Ein-
nahmen erzielten. Weitere Verhaftungen stehen bevor--
Es kommen Riesenwerte in Frage.

« , Wiedergutniachiing« und ,,Sanktio en«. ‚Aber
Verein Brandenburgifither Zettungsverleger at, wie der-
,,Zeitungs-Verla “ m teilt, in feiner letzten Kreisver-
fammlung einm tig beschlossen, feinen Mitgliedern zu
emgfehlen, in ihren Ze tungen nicht mehr edankenlos
un dauernd im Zusammenhang mit dem al . ie-
densvertrage das ort ,,Wiedergutmachung« tzatt » ie-
berherfteilung“ zu gebrauchen. Saburch, da wir das
Wort ,,Reparation«, das in richtiger Uebersetzung »Wie-
derherstellung« heißt, mit , Wiedergutmachung« charakteri-
geren leisten wir der seindlichen Propaganda einen
orf ub, der ihr naturgemäß außerordentlich gelegen

kommt; die feindliche Propa anda legt das deutsche Wort
»Wieder utmachung« als nerkennung unserer Schuld
aus. De er also, der das falsch übersetzte Wort «Wieder-
utmachung« gebraucht, ollte deshalb bedenken, daß er
adurch die Absi t der einde stärkt, uns bei den Neu-

traien au’s wir famxte weiter zu verdächti en. Die
gleiche Ge ankenlo ig eit läßt man sich setzt urch die
ebernahme des ortes ,,Sanktionen« zusehulden kom-

men. In dem Wort »Sanktion« liegt nach allgemeinem
Sprach ebrauch eine feierliche Bekräftigung verbindlicher
und fe eriicher, also gewissermaßen heiliger Verpflich-
tungen, die notwendi werden könnte, wenn ein wort-
brüchiger Ge ner die e chworenen Vereinbarungen bös-
willig mißa tet. Der usdruck »Sanktion« findet fich«
bereits im Instrumente von Verfailles, er ist dort absicht-
lich gewählt, um die heuchlerische Fiktion aufrecht zu er-
halten, als sei Deutschland der alleinige Schuldige am
Kriege, und als sei deswegen das Diktat unserer Gegner
der unparteiische und gerechte Richter pruch der Welt-
gefchichte Diesem Verbrechen an der ahrheit und am
eiitschen Volke leistet jeder Vorschub, der mit dem Worte

,,Sanktion« das benennt, was einzcilg und allein bru-
talfte Er ressung ist. Jeder Deiits Je sollte daher die
Mittel, d e die Entente gegen uns anwendet, ganz unum- ·
wunden mit ihrem richtigen Namen ,,Erpreffer- oder
LegalimaßnahmeM und nicht mit »Sanktionen« be-

nen.

“ Ein schweres Explosionsunglück ereignete sich im
Munitionsentladungswerk der bayerifchen Sprengstoffe
am Exerzierplatz in ngolstadt. Aus noch nicht auf-
geklärter Ur ache entf« ndete sich in einem Schuppen, in

3 bis 5 Arbeiter mit dem Ausbohren
von Pulver aus Granaten beschäftigt waren, die dort
lagernde Munition und sprengte die ganze zum Teil
aus Eignbeton gebaute Steinhalle in die Luft. Sämt-
liche rbeiter wurden unter den Trümmern
begraben. Die Wirkung der Explosion war furcht-
bar. So wurden Körperteile und Sprengstücke bis zu
300 Meter weit fortgefchleudert. Die in den anliegenden
Baraeken beschäftigten Arbeiter wurden um Teil schwer
verletzt. Der anwesende Betriebsarzt eistete die erste
Hilfe. Die Zahl der Toten beträgt im ganzen 14
M a n n; bis acht Uhr abends waren 11 Leichen geborgen,
3 Mann lagen noch unter den Trümmern. Die Zahl der
Verwundeten beträgt 5, hiervon sind einige schwer ver-
legt. Unter den Toten be indet sich ein Vater mit seinem
Sohn und ein 74iähriger Arbeiter.

· Eine weitere schwere Munitionsexplosion ereig-
nete sich am Freitag abend in dem Munitionslagen
Schwerborn bei Erfurt, in dem gefüllte Munition, Flie-
gerbomben, Seeminen usw. zum Zwecke der Metallver-
wertung endladen werden. Dort flog ein Schuppen
mit Schrapnellmunition in d i e L u ft. Nach einer Mel-
dung der ,,Thiiringer Allgemeinen Rettung" wurden in

freundlich unb fagt: »Na, Madaniekeii, iiu steigen Sie
man in. Iek machs billig. Vier Märker koft die Fa rt.««
-— Jch denke. »nu, die wird Rein old gern vbeza len,
wenn du nur ert gesund da bis .« er Junge hilft mir
die Sachen nie erlegen; ich ebe ihm 20 Pfennige,
weil doch D ern ist. Der Kut cher fä rt los und nun
bin ich glü lich hier. Aber nun kam er Hauptschrech
Als wir hier die Sachen auseinanderlegen, fehlt das
theriamm. Das hat der nichtsnutzigeBengel ni mit
in den Wagen gelegt. -— Ach, es war ein so s önes,
artes Lämmchenl Nein, so etwas passiert doch in
reyburg nicht.“

»Nee bewehre, liebe Mama, Fre burg ist ja auch
die Stadt der Jntelligenz.« -- ,,Nu ind . wandte er
ich an seine Frau. »was gibt es denn nun zu effen?
er Backoöen i sa lange genu geheizt.«

,,J abe as Mädchen na Mariendorf geschicht,
da hat sie glücklich noch Koteletts aufgetrieben.“

»Na, denn man er mit dem Feiertagsbraten, ich
habe einen bärenmäß gen Hunger.« _

Das Essen wurde aufgetra en. ‑
Si „33, Kind was haft du enn da für schwarze

nger.“
»Ach, leider find die Koteletts etwas zu scharf

gebraten“, fagte Frau Anna schüchtern.
«Al o verbrannt? Na, dann guten Appetit. Ich

werde se en, wo ich etwas Anständiges zu essen finde-«-
Damit rannte er fort. . . ......i....l

»Lieber Sohn“, hörte er« noch "rufen", »wenn du.

Its-·-

das sterliimmchen haben.“
‚N Fort war er. _. '

 

sVerordnung ilber Studienberatung. Der »Reichs-
anzeiger« verii fentlicht die von der Re ierung mit Zu-
stimmung des eichsrats und des vom eichstag gewähl-
ten Ausschuffes erlassene Verordnung über die Berei-
tung von—.tiuchen, die am 15. Mär in Kraft getreten ist.
Na dieser Verordnung darf bei ereitung von Ku en-
tei und Tortenmasfe in gewerblichen Betrieben- Us-
be ondere in Bäckereien, onditoreien, Gast-, Schand

0M) Mk s und Speilewirtlchaftein stadtküeben usw« sum Abfas-

 
docb ·ortgehst. so fahre doch, bitte. namßroisfßiflteffflhäp,

 

der gesamten Um eoung durch den Luftdriiis Fenster
und Dächer ein e rückt. Vier Frauen konnten, zum
Teil schwer ver eht, gi retten. Die übrigen, etwa-
ehn Arbeiter, a en allem Anschein nach den
Tod gefunden. Das ganze Lager geriet in Flammen

efährdete den Stadtteil ErlurvNord aufs höchste.
Die Eplofion entstand vermutlch dadurch, daß einer
der Ar eiter beim Entladen der Munition rauchte.

« Ein fingierter Postranln Der Uebersall auf den
Systagenten von Oberkail, bei dem 63000 M. geraubt
worden kein sollen, hat sich als erfunden herausgesiellk.
Der»Potagent at sich von seinem Bruder feffeln,
knebelii und sich odann einen Schlag auf den Kopf ver-
setzen lassen. Der Bruder nahm dann das Geld und
versteckte es in einer Scheune, wo es gefunden wurde.
Beide Brüder sind verhaftet worden.

« Postberaubnngen und kein Ende. Vor einigen
Tagen wurden in Ober aufen Barablieferun en in Höhe
von über 150000 Mar lgeraubt. Zwe der äter konn-«
ten kurz nach dem Rau ergriffen und ihnen 100000
Mark wieder ab nommen werden. wä rend der dritte
Täter mit einer eute von 50000 Mar entkommen ist.
anwi eben ist einer der festgenommenen Täter in dein
u en ich entwi en, als er photographiert werden

Eil te. Die Unter uchung hat jetzt zur Feftna me eines

und

ostboten geführt, der auf dem Po tamt in O erhaufen-
efchäftigt war und die Räuber über die Art der Ber-

ladung er Barablieferungen unterrichtet hat.
« Die Duplizität der Ereignisse. Die seltsame

Wiederholung von ähnlichen Ereignissen ist auch ietzt
wieder beobachtet worden. Die Ermordung des spa-
nischen Premierminifters Dato ist fast zur gleichen Zeit
er olgt, wie die Ermordung des früheren türkifchen Mi-
nisters Talaat Pafcha in Berlin. Auch das Attentat auf
die Siegesfäule in Berlin hat eine ähnliche Wiederho-
lung erfa ren. Das Begnverbrechen von Merseburg."
wo wei üterzüge dur eine losgeschraubte Schiene-
entg ei ten, galt einem dichtbesetzten Zuge von Abstim-
mungs erechtigten für Oberschlesien, der aber glücklicher-
weise Ver ätung hatte und deshalb über Leipzig geleitet
wurde. enn dieser Zug voller Menschen an die ver-
hängnisvolle Stelle gekommen wäre. hätte ein unab-
sehbares Unglück eintreten müssen.

Vermifmtes
Die Paläste Casfarelli und Vidoni.

— Was mit unserem deutschen Botschafterhause in
Rom, dem nahe beim Kapitol gelegenen Palazzo Cassa-
relli, geschehen ist, können wir ni t stillschweigend auf
sich beruhen las en, wenn sich au die« italienische Re-
ierung alle M he gibt, die Sache u vertuschen. Der

äalazzo Eafkarellh ein wundervol gelegener Pracht-
u, ist bei riegsbegknn geplündert und halb, zerstört

und nachher als Staatseigentum erklärt worden. Es
war unwürdig, an Deutschland, dem Italien fo viel
verdankt, so zu handeln. Das E rlichste wäre gewesen,
nach Friedenssch u den Bau, des en innere Einrichtung
dem Deut chen Rei e viel Geld geko tet hat-, wiederherzu-
stellen un ihn dem rechtinä igen gentümer, Deutsch-
land, zur Verfügung zu sie len.

Aber sein eigenes Unrecht einzugeftehen, dazu
schwingt sich Italien nicht aus. Es hat den von Raphael
vor 400 Jahren erbauten Palazzo Vidoni, der ja auch
ein monumentales Gebäude, aber noch lange kein Pa-
las? Eaffarelli ist, an ekauft und übergibt ihn Deutsch-

zur dauern en erwendung für feine Botschaft;
Besitzer des Hauses bleibt aber Italien. Das wird mit
einer Menge Phrafen verhüllt, die aber nichts an dem
großen Rechtsbruche ändern. Unser Eigentum ist uns
ortgennmmen, unb wir bekommen dafür nur eine

. iietswohnung wieder, die wir kostenlos benützen können-
für deren Jnftandhaltung wir aber aufzukommen haben.
Das ist die wenig rühmliche Geschichte v«on den beiden
Palästen Caffarelli nnd Vidoni. Wäre sie einem Erz-«
feinde asfiert, lgie ließe {ich entfihulbigen. Aber nach
einem rei igjä rigen B ndnis, das Italien weidlich
ausgeniitzt at, ist sie wirklich nicht hübsch. lind auch
die Tatsache, daß der deutsche Kaiser Karl V. einmal

 

' im Palazzo Vidoni gewohnt hat, kann uns denselben
nicht als ein vollgültiger Ersatz erscheinen lassen.

's

gegen Entgelt Mehl aus Brotgetreide nur bis zu dreißig
eilen vom Hundert der insgesamt verwendeteii Mehle

oder mehlartigen Stoffe verwendet werden. Dies gilt‘
nicht für die gegen Lohn angefertigten Kucheuteige und
Tortenmasfen aus Ro stoffen, die von Kunden gelie-
fert werden. Butter, utterschmalz owie frische Milch
oder Sahne von Rüben, Schafen und iegen dürfen nicht
verwendet werden. Die Bereitun von Schlagfahne
oder Sahnenvulver aus Sahne se er Art,· auch als.
Dauer ahne, in den genannten Betrieben und Räumen
sowie ie anderweite Bereitun zum Absatz gegen Ent-
gelt ist verboten. Zuwiderhan lungen werden mit Ge-
ängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis
u 5000 M. oder mit einer dieser Strafen bestraft.
ie gleiche Strafe trifft denjenigen, der Erzeugnisse,

die defen Vorschriften zuwider hergestellt worden sind,
feilhiilt oder vertre bt. Der Versuch ist strafbar. Neben
der Strafe kann auf Einziehun der Erzeugnisse er-
kannt werden. Die zuständige ehbrde kann Betriebe
chlie en, die dagegen verstoßen Die Vorschriften die-
er _erorbnung finden ke ne Anwendung auf bie Ver-.
arbeitung des Getreides oder Mehles, das den Keks-,
ämiebad's, Waffel-, Honigkiichen-, Pfefferkuchens und
ebkuchenfabriken von der Reichsgetreidestelle geliefert

worden ist.
--« Getreidesmnlagen oder nichtsi Ueber die Ge-

treidewirtfchaft dieses Jahres ist noch immer keine Ent-
scheidung getroffen. Ser Reichsernährungsminister Her-
mes sieht das Wichtigste in der Schaffung genügender
Reserven Das ist zuziigebem aber etwas anderes ist
no wichtiger, das ist d e Einsicht aller Produzenten
ohne Ausnahme. Es muß von den Landwirten die
Garantie übernommen werden, als eine Ehrensache,
daß die Abgabe an Wucherer und Schleichhändler, die-Z
im letzten Herbst und Winter noch in großem Umfange ge-
tätigt wurde, ein Ende nimmt. Und darin muß in An-
erkennung dieses Versprechens der Getreidepreis staf-
felfbrmig festgestellt werden. je nach dein Ertrag einer
guten, mittleren ober gerin en Ernte. Dann haben wir,
as wir gebrauchen, fovie Korn als die Ernte gestat-

tet, und entfzprechende Preise für Brot. Das Reich
kann dem Sch eich anbei kein Ziel fegen, das haben wir
nachsgerade einer , das kann nur die Landwirtschaft
felb » tun. lfo muß sie es auch tun. . —-«—-«·
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E im Hotn Kaiserhof. Geiste kam-u - 52:5 Bauklempnerei u. Installation
I eingeladen werden. Der Vorstand. l E - » » ,
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zum Besten desOberfchlefierfonds

und linheroid linde-Einrichtungen

Montag. den 4. und Dienstag, den 5. April

 

  

      

   

  

Sehtefrrdaehrepnraturrn, Schiefer dazu n111L11ger,  
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abends Pünnllch . 8 uhr tssssssssssissssssssss l..."

im Hotel „Blauer Hirsch« Landen .
unter liebenswürdiger Mitwirkung geschätzter
hiesiger Damen und Herren dein Frauenchor des

Landecker Gesaitgvereiits.

Näheres durch Plakate n. Programms.

II- V o r v e r l a 11 s der Eintrittskarten in

Anlaufs Buchhandlung

0)1

Empfehle mein reichhaltiges rauer «
in Bauartikelnt «

Yrima Dachpappem im; cf1febe111111‘l'e, Garßoliurum,
SPorllaud - firmeui, cTon - Seinem-

nnd Zsallercritnngsröllrem Ynnrpen und 3ußrbö1’.

Yohrgewelitz Ein-, Yralztgefkecht,
alle Harten 311111111, Hebamottziegekss und glatten.

Ferner:

Yritna ofuntjgefrftirre in stumme, Eisen, «131510511105,
gsaschmafchincu, Banne-Töpfe, oLeinen.·. c,5tl’atntnern,

« 4611:1, Nestern-,

   

     
   

 sämtliche Stahlwaren zu K, g il n st i g lt e 11 P r e i s en 

 

 

 

 

  

    
      

 

    

       

    

     
  

  

' Männer- Turnverein tanderb.‘
Sonnabend. den 9. und Sonntag, den 10. April

im Saale des Holel „Blauer Hirsch“

Cheater —-
verbunden Seh auturnen
(Männer-Riege am lleok, [Damen-Riege am Pferd,

und gemeinsame Freiühungen).
Zur Ausführung gelangt-

DieFabrik zu Utederbronn
Schauspiel in 5 Auffziigeu von Einst Wichert.

llarsineröll11ung/27 Uhr Anfang 1/28 Uhr
Preise der Plätze: Resernierter Plan 4 Mk»
1. Platz 3 Mk» Stehplntz und Gaterie l,50 Mk,

Vorverkauf von Montag, den 4. April ab ‚in «
Anlaul’s Buchhandlung (G. llänsoh).

Its-' Programm an der Kasse. ‘21)

Oeffentl. Generalprobe: Eigxåteigsiiigik
Sitzplalz 2 Mk» Stehplatz l Mk.

Um zahlreichen Besuch bitlet
Der Vorstand.

Der Reinertrag dient zur Unfchaffung
von Turn Geräten.
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g, Sonntag, den Z. April bleiben Z . 1111111111"n sinchnnnnnii Eisenmann, o Besonders preiswert. o
-..- « · ng un neues sorgen a -« 70 b n1 d t 9.—— Mi. Mt

E die 61111111111 eilen. · ä Eis-W 6 n n n «- o 841212111” Fisnkfkidixj Zäiidsiikiics Hi 10.50 Mk. THE MEka o
CI- vereint selbständiger Kaufleuckc.D O 84 cm feinsädig Heindentuch 1111.—- Mk. pro Meter 0
HIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIsssssssssssssssssssssssssssssssH »„WM m o 84 cm feillfädlg Hclndcllbcltlst II 18.—- 91114110 ‘Dieter o

ä '.'-' « « O 84 cm Prima Zitchen it 14 u. 17.—— Mk. pro Meter 0
7 'WWM Nach langjähriger Tätigkeit für erste Autoritäten s o 130 cm Prima Züchen _ ä 28.50 Mk.-pro Meter 0

ung« der Universität Breslau habe ich mich in Landeck E o 84 cm weiß. Linon zu Kopfkisscnit 16.——— Mk. pro Meter o
« als o 130 cmweiß.Linon zu Deckbettenii 25.-— Mk. pro Meter o

DENTIsT o 72 cm hellgestreiftprima Oxfordit 14.— Mk. pro Meter o
Bitte beachten Sie” to 80 am ungebleichtHemdennesselil 11.50 Mk. pro Meter 0

, « « niedergelassen. “Meine Praxis nehme ich Anfang (>00 OOO

Meine irggscätllzckxäuänickatc 'bAigllLrallnfnglgnå61131:; lisäu1111n Geier;11:)“ Herrn Welzel 8 gerdinand schenk 8

:——; :‑‑‑: ‑ . . 20 20.
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e e enorme or et e Hohenzollernstr. 16. ;;; s · » s
Zahnersat) -—— plomben —- Kronen 3 E 0““ scnwarzerä

Sp ezialist für abschraubbare Brücken. ; I '.'
Beteiligung lockerer Zähne. ä ä

Regmämw "ach D" Kune""ß'es'°"' efärlterei n. 11111111. Reinigungsansialt.«.
o- 111 . '.' ....1 111... |1. H- ...!. ...: Landech, Ring 8 T.

CäiZieseiftjssilste JIILIIIIIIII ‘Izib {Ectnivrgdbev lan« Cis-. IHIIIII::::=

« "i bekannter Güte ein etrosfen, auch E « E

-  « wenn „1... = Annahmestelle für Seitenberg z-
. Rhabarberpflanzen 5 b l _ -

KM« f Ff . norkedzzgwsazeussl g e Herrn Kaufmann Scholz z
. 22222228 cis o 22 .‚  

II- 2 reiurassige, weiße D

 

 

M. Mens- Æffixg Italiener- Häler
— gern/1m: 9 ‚Liane-{“5 arm/p. 9 « s « zspiiåiiiiiiniä isäimåiifikzke

V « s « Dachdeckungen
Safinfpea’z'l'z'on undgfiöaeffmnsperl’ « « ists Art

° XII-fe- und Jofifenfiandfungv ‑‑ '_ .1 « Reparaturen

Äo/everffieö. ‚ . s; I ‑é « « und Heubedumgen
 führt unter Garantie aus  
     mit und ohne Materiallieteruug »

  
   

 

  

Yerfmfemeeg [ämfßcfier firansporz'e. « «« «« J « «  . LudWig Schramm,Glatz,

Landwirte Habusesitzer;

Bedachnngsgeschaft,

Äclllllll .
Das Frühjahr ist da.

Laßt Eure Gebäude reparieren,
denn ans einem kleinen Schaden wird ein großen

Denkt an unsere Arbeitslosen ······················
Fürchtet Euch nicht nor dem Neubanen.

Ihr dient damit dem Vaterlande.

Für Aussührungssämtlicher Bauarbeiten 11 Materiallieserungen empfiehlt sich  
f.stranbeNach}. E.Bernhardt 33:23:33“ ZVEMIIWK

Landen; „in. Schlesien.
ilolzhandluug.

 

7111: die Redaltionnach dem Presrgesey verantwortlich 11.111111: in Sonded. Druck und Verlag 11011 I. Urner in Landeck

empfiehlt sich

zum Farben u. Reinigen von Damen- Herren-
u. Kinder-Garderoben sowie Stoffen aller 2111

bei schnellster Erledigung
und bester Ausführung

· Trauersachen in tiirzester Zeit.
.. Gewissenhafte u. utngehende Erledigung ‘.‘

n‘ von Postaufträgen. 0««
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
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Anton Drösle'r,
11111111. 8. Leipziger, 21111111111.

Ossericre: Osseriere:

Zittllenresle . . . . Meier 11,511 M
6111111113112, Meter 10101410011.
clteviotreste bannen, Meter 11,50 M.

 

    

 

   

  

  

  

  

 

  

 

Herren-
Burschen-
Knaben-
Kinder-
 

Vorzüglicher Sitz
Prima Verarbeitung
Reichhaltige Auzwahl

Aeußerste Preise.

31111011 Drösler tage-„2111112111 «
M

thierle 2 Beilagen.)

  


